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AL DUQUE DE BÉJAR


DEM HERZOGE VON BEJAR,


Marqués de Gibraleón, Conde de Benalcázar y Bañares, Vizconde de la Puebla de Alcocer, Señor de las Villas de Capilla, Curiel y Burguillos.

Marques von Gibraleon, Grafen von Benalcazar, Bañares und Alcocer, Herrn der Städte Capilla, Curiel und Burguillos.




EN fe del buen aco­gi­mien­to y hon­ra que hace Vues­tra Ex­ce­len­cia a toda suer­te de li­bros,

Im Ver­trau­en auf die gute Auf­nah­me und Ach­tung, die Ew. Ex­zel­lenz al­len Pro­duk­ten der Li­te­ra­tur er­weist,

como prín­ci­pe tan in­cli­na­do a fa­vo­re­cer las bue­nas ar­tes,

als ein Fürst, der ge­neigt ist, die schö­nen Küns­te zu be­güns­ti­gen,

ma­yor­men­te las que por su no­ble­za no se aba­ten al ser­vi­cio y gran­je­rí­as del vul­go,

vor­züg­lich die­je­ni­gen, die durch ih­ren Adel sich nicht zum Diens­te und zur Ge­winn­sucht des Pö­bels her­ab­las­sen,

he de­ter­mi­na­do de sa­car a luz al In­ge­nio­so hi­dal­go don Qui­jo­te de la Man­cha al abri­go del cla­rí­si­mo nom­bre de Vues­tra Ex­ce­len­cia,

bin ich ent­schlos­sen, den sinn­rei­chen Ed­len Don Qui­jo­te von la Man­cha an das Licht tre­ten zu las­sen, un­ter dem Schir­me von Ew. Ex­zel­lenz ruhm­vollen Na­men,

a quien, con el aca­ta­mien­to que debo a tan­ta gran­de­za, su­pli­co le re­ci­ba agra­da­ble­men­te en su pro­tec­ción,

der ich mit der Ehr­furcht, die ich Ih­rer Grö­ße schul­dig bin, bit­te, ihn wohl­wol­lend in Ih­ren Schutz auf­zu­neh­men,

para que a su som­bra, aun­que des­nu­do de aquel pre­cio­so or­na­men­to de ele­gan­cia y eru­di­ción

da­mit er un­ter die­ser Be­de­ckung, wenn ihm gleich die schö­ne Zier der Ele­ganz und Ge­lehr­sam­keit man­gelt,

de que sue­len an­dar ves­ti­das las obras que se com­po­nen en las ca­sas de los hom­bres que sa­ben,

die ge­wöhn­lich die Wer­ke zu be­klei­den pflegt, die in den Häu­sern ge­lehr­ter Män­ner ge­schrie­ben wer­den,

ose pa­re­cer se­gu­ra­men­te en el jui­cio de al­gu­nos que, no con­ti­nién­do­se en los lí­mi­tes de su ig­no­ran­cia,

den­noch dreist vor den Richt­stuhl ei­ni­ger zu er­schei­nen wage, die, nicht in den Schran­ken ih­rer Un­wis­sen­heit zu­rück­ge­hal­ten,

sue­len con­de­nar con más ri­gor y me­nos jus­ti­cia los tra­ba­jos aje­nos;

mit vie­ler Stren­ge und we­ni­ger Ge­rech­tig­keit frem­de Ar­bei­ten zu ver­dam­men pfle­gen;

que, po­nien­do los ojos la pru­den­cia de Vues­tra Ex­ce­len­cia en mi buen de­seo, fío que no des­de­ña­rá la cor­te­dad de tan hu­mil­de ser­vi­cio.

denn wenn Ew. Ex­zel­lenz Ihre hel­le Ein­sicht auf mei­ne gute Ab­sicht rich­ten, so wer­den Sie, wie ich hof­fe, die Ge­ring­fü­gig­keit ei­nes so un­be­deu­ten­den Diens­tes nicht ver­schmä­hen.




Mi­guel de Cer­van­tes Sa­a­ve­dra








PRÓLOGO


PROLOG





DE­SO­CU­PA­DO lec­tor: sin ju­ra­men­to me po­drás cre­er que qui­sie­ra que este li­bro,

Mü­ßi­ger Le­ser! Ohne Schwur magst du mir glau­ben, daß ich wün­sche, die­ses Buch,

como hijo del en­ten­di­mien­to, fue­ra el más her­mo­so, el más ga­llar­do y más dis­cre­to que pu­die­ra ima­gi­nar­se.

das Kind mei­nes Geis­tes, wäre das schöns­te, lieb­lichs­te und ver­stän­digs­te, das man sich nur vor­stel­len kann.

Pero no he po­di­do yo con­tra­ve­nir al or­den de na­tu­ra­le­za, que en ella cada cosa en­gen­dra su se­me­jan­te.

Ich habe aber un­mög­lich dem Na­tur­ge­setz zu­wi­der­han­deln kön­nen, daß je­des We­sen sein Ähn­li­ches her­vor­bringt;

Y, así, ¿qué po­día en­gen­drar el es­té­ril y mal cul­ti­va­do in­ge­nio mío,

was konn­te also mein un­frucht­ba­rer, un­ge­bil­de­ter Ver­stand an­ders er­zeu­gen

sino la his­to­ria de un hijo seco, ave­lla­na­do, an­to­ja­di­zo y lle­no de pen­sa­mien­tos va­rios y nun­ca ima­gi­na­dos de otro al­gu­no,

als die Ge­schich­te ei­nes dür­ren, wel­ken und gril­len­haf­ten Soh­nes, der mit al­ler­hand Ge­dan­ken um­geht, die vor­her noch nie­mand bei­ge­fal­len sind,

bien como quien se en­gen­dró en una cár­cel, don­de toda in­co­mo­di­dad tie­ne su asien­to y don­de todo tris­te rui­do hace su ha­bi­ta­ción?

ge­ra­de­so wie ei­ner, der in ei­nem Ge­fäng­nis­se er­zeugt ward, wo jede Un­be­quem­lich­keit zu Hau­se ist und je­des trau­ri­ge Ge­räusch sei­ne Woh­nung hat?

El so­sie­go, el lu­gar apa­ci­ble, la ame­ni­dad de los cam­pos, la se­re­ni­dad de los cie­los,

Die Stil­le, ein an­ge­neh­mer Auf­ent­halt, die Lieb­lich­keit der Ge­fil­de, die Hei­ter­keit des Him­mels,

el mur­mu­rar de las fuen­tes, la quie­tud del es­pí­ri­tu son gran­de par­te

das Ge­mur­mel der Quel­len, die Ruhe des Geis­tes ver­ur­sa­chen es großen­teils,

para que las mu­sas más es­té­ri­les se mues­tren fe­cun­das y ofrez­can par­tos al mun­do que le col­men de ma­ra­vi­lla y de con­ten­to.

daß sich auch die un­frucht­bars­te Muse frucht­bar zeigt und Ge­bur­ten ans Licht bringt, durch wel­che sie Er­stau­nen und Freu­de er­regt.

Acon­te­ce te­ner un pa­dre un hijo feo y sin gra­cia al­gu­na, y el amor que le tie­ne le pone una ven­da en los ojos

Manch­mal hat ein Va­ter einen häß­li­chen, un­lie­bens­wür­di­gen Sohn, aber die Lie­be, die er zu ihm trägt, knüpft ihm eine Bin­de um die Au­gen,

para que no vea sus fal­tas, an­tes las juz­ga por dis­cre­cio­nes y lin­de­zas y las cuen­ta a sus ami­gos por agu­de­zas y do­nai­res.

so daß er sei­ne Feh­ler nicht sieht oder sie wohl für An­nehm­lich­keit und geist­rei­che Züge hält und sie sei­nen Freun­den für Witz und Lieb­lich­kei­ten an­rech­net.

Pero yo, que, aun­que pa­rez­co pa­dre, soy pa­dras­tro de don Qui­jo­te, no quie­ro irme con la co­rrien­te del uso,

Ich aber, der, wenn ich auch der Va­ter schei­ne, nur der Stief­va­ter des Don Qui­jo­te bin, will nicht dem Stro­me der Sit­te fol­gen,

ni su­pli­car­te casi con las lá­gri­mas en los ojos, como otros ha­cen, lec­tor ca­rí­si­mo, que per­do­nes o di­si­mu­les las fal­tas que en este mi hijo vie­res,

dich nicht, ge­lieb­ter Le­ser, wie an­de­re wohl tun, fast mit Trä­nen in den Au­gen bit­ten, daß du die Feh­ler, die du an die­sem Kin­de wahr­nimmst, ver­ge­ben und über­se­hen mö­gest;

que ni eres su pa­rien­te ni su ami­go, y tie­nes tu alma en tu cuer­po y tu li­bre al­be­drío como el más pin­ta­do,

und da du ja we­der sein Ver­wand­ter noch sein Freund bist und dei­ne See­le für dich und den herr­lichs­ten frei­en Wil­len hast,

y es­tás en tu casa, don­de eres se­ñor de­lla, como el rey de sus al­ca­ba­las, y sa­bes lo que co­mún­men­te se dice,

du auch in dei­nem Hau­se bist, wo du so un­um­schränkt herr­schest wie der Kö­nig in sei­nen Do­mä­nen, du auch das ge­wöhn­li­che Sprich­wort kennst:

que «de­ba­jo de mi man­to, al rey mato», todo lo cual te esen­ta y hace li­bre de todo res­pec­to y obli­ga­ción,

Un­ter mei­nem Man­tel trotz ich dem Kö­ni­ge! – wel­ches al­les dich von je­der Rück­sicht und Ver­pflich­tung frei­spricht –,

y, así, pue­des de­cir de la his­to­ria todo aque­llo que te pa­re­cie­re, sin te­mor

so darfst du von die­ser Ge­schich­te al­les sa­gen, was dir gut dünkt, ohne Furcht,

que te ca­lu­nien por el mal ni te pre­mien por el bien que di­je­res de­lla.

daß man dich für das Böse schel­ten noch für das Gute, wel­ches du von ihr sagst, be­loh­nen wird.




Solo qui­sie­ra dár­te­la mon­da y des­nu­da, sin el or­na­to de pró­lo­go,

Nur woll­te ich sie dir nackt und bloß über­rei­chen, ohne den Schmuck ei­nes Pro­logs,

ni de la inu­me­ra­bi­li­dad y ca­tá­lo­go de los acos­tum­bra­dos so­ne­tos, epi­gra­mas y elo­gios que al prin­ci­pio de los li­bros sue­len po­ner­se.

ohne die un­zäh­li­ge Schar der her­kömm­li­chen So­net­te, Epi­gram­me und Emp­feh­lungs­ge­dich­te, die man vor den An­fang der Bü­cher zu set­zen pflegt:

Por­que te sé de­cir que, aun­que me cos­tó al­gún tra­ba­jo com­po­ner­la,

denn ich muß dir ge­ste­hen, daß, ob mich des Bu­ches Aus­ar­bei­tung wohl ei­ni­ge Mühe kos­te­te,

nin­gu­no tuve por ma­yor que ha­cer esta pre­fa­ción que vas le­yen­do.

ich doch die für die größ­te hal­te, die­se Vor­re­de zu ma­chen, die du jetzt lie­sest.

Mu­chas ve­ces tomé la plu­ma para es­cri­bi­lle, y mu­chas la dejé, por no sa­ber lo que es­cri­bi­ría;

Oft habe ich die Fe­der ge­nom­men, um sie zu schrei­ben, und sie eben­so­oft wie­der hin­ge­wor­fen, weil ich nicht wuß­te, was ich schrei­ben soll­te.

y es­tan­do una sus­pen­so, con el pa­pel de­lan­te, la plu­ma en la ore­ja,

Und in­dem ich wie­der so nach­den­kend war, das Pa­pier vor mir, die Fe­der hin­ter dem Ohre,

el codo en el bu­fe­te y la mano en la me­ji­lla, pen­san­do lo que di­ría,

den El­len­bo­gen auf dem Ti­sche und die Hand an der Wan­ge, sin­nend, was ich sa­gen sol­le,

en­tró a desho­ra un ami­go mío, gra­cio­so y bien en­ten­di­do, el cual, vién­do­me tan ima­gi­na­ti­vo,

trat plötz­lich ein wit­zi­ger und ver­stän­di­ger Freund zu mir her­ein, der, als er mich so nach­den­kend sah,

me pre­gun­tó la cau­sa, y, no en­cu­brién­do­se­la yo, le dije que pen­sa­ba en el pró­lo­go

mich um die Ur­sa­che frag­te, und ohne sie ihm zu ver­heh­len, sag­te ich ihm, daß ich auf den Pro­log sön­ne,

que ha­bía de ha­cer a la his­to­ria de don Qui­jo­te, y que me te­nía de suer­te

den ich zur Ge­schich­te des Don Qui­jo­te zu schrei­ben habe, und daß mich dies so an­stren­ge,

que ni que­ría ha­cer­le, ni me­nos sa­car a luz las ha­za­ñas de tan no­ble ca­ba­lle­ro.

daß ich ihn gar nicht schrei­ben und eben­so­we­nig die Ta­ten die­ses edeln Rit­ters ans Licht stel­len wol­le.




— Por­que ¿cómo que­réis vos que no me ten­ga con­fu­so el qué dirá el an­ti­guo le­gis­la­dor que lla­man vul­go cuan­do vea

»Denn wie könnt Ihr nur ver­lan­gen, daß mich das nicht in Ver­wir­rung set­zen sol­le, was der alte Ge­setz­ge­ber, Pu­bli­kum ge­nannt, sa­gen wird, wenn er sieht,

que, al cabo de tan­tos años como ha que duer­mo en el si­len­cio del ol­vi­do, sal­go aho­ra,

daß nach Ver­lauf so vie­ler Jah­re, in de­nen ich im Schwei­gen der Ver­ges­sen­heit schla­fe, ich end­lich,

con to­dos mis años a cues­tas, con una le­yen­da seca como un es­par­to, aje­na de in­ven­ción, men­gua­da de es­ti­lo,

mit al­len mei­nen Jah­ren be­las­tet, mit ei­ner Schrei­be­rei her­vor­tre­te, die so tro­cken ist wie eine Bin­se, ohne Er­fin­dung, dürf­tig im Stil,

po­bre de con­ce­tos y fal­ta de toda eru­di­ción y doc­tri­na, sin aco­ta­cio­nes en las már­ge­nes y sin ano­ta­cio­nes en el fin del li­bro,

arm an Witz und gänz­lich von Ge­lehr­sam­keit und Li­te­ra­tur ent­blö­ßt, ohne Be­mer­kun­gen am Ran­de und ohne An­mer­kun­gen am Ende des Buchs,

como veo que es­tán otros li­bros, aun­que sean fa­bu­lo­sos y pro­fa­nos,

wie ich doch sehe, daß and­re Bü­cher ein­ge­rich­tet sind, auch fa­bel­haf­te und welt­li­che,

tan lle­nos de sen­ten­cias de Aris­tó­te­les, de Pla­tón y de toda la ca­ter­va de fi­ló­so­fos,

die vol­ler Sen­ten­zen des Ari­sto­te­les, Pla­to und der gan­zen Schar der Phi­lo­so­phen ste­cken,

que ad­mi­ran a los le­yen­tes y tie­nen a sus au­to­res por hom­bres le­í­dos, eru­di­tos y elo­cuen­tes?

wor­über sich als­dann die Le­ser ver­wun­dern und die Ver­fas­ser für be­le­se­ne, ge­lehr­te und be­red­te Män­ner hal­ten?

Pues ¿qué, cuan­do ci­tan la Di­vi­na Es­cri­tu­ra?

Und vollends gar, wenn sie die Hei­li­ge Schrift zi­tie­ren!

No di­rán sino que son unos san­tos To­ma­ses y otros doc­to­res de la Igle­sia,

Dann hält man einen sol­chen für einen Sankt Tho­mas oder einen an­dern Kir­chen­leh­rer,

guar­dan­do en esto un de­co­ro tan in­ge­nio­so, que en un ren­glón han pin­ta­do un ena­mo­ra­do des­tra­í­do

wo­bei das De­corum so geist­reich be­ob­ach­tet wird, daß in ei­ner Zei­le ein aus­schwei­fen­der Ver­lieb­ter ge­schil­dert,

y en otro ha­cen un ser­mon­ci­co cris­tia­no, que es un con­ten­to y un re­ga­lo oí­lle o le­e­lle.

in der fol­gen­den aber eine christ­li­che Pre­digt ge­hal­ten wird, wel­ches eine Freu­de und Er­göt­zung ist, es zu hö­ren oder zu le­sen.

De todo esto ha de ca­re­cer mi li­bro, por­que ni ten­go qué aco­tar en el mar­gen, ni qué ano­tar en el fin,

Al­les die­ses man­gelt mei­nem Bu­che, denn ich habe am Ran­de nichts be­merkt und am Ende nichts an­ge­merkt,

ni me­nos sé qué au­to­res sigo en él, para po­ner­los al prin­ci­pio, como ha­cen to­dos, por las le­tras del abe­cé,

noch we­ni­ger weiß ich, wel­chen Au­to­ren ich fol­ge, um sie, wie es alle ma­chen, vor dem An­fan­ge nach dem Al­pha­bet zu ord­nen,

co­men­zan­do en Aris­tó­te­les y aca­ban­do en Xe­no­fon­te y en Zo­í­lo o Zeu­xis, aun­que fue mal­di­cien­te el uno y pin­tor el otro.

in­dem sie beim Ari­sto­te­les an­fan­gen und mit dem Xe­no­phon und Zoi­lus oder Zeu­xis en­di­gen, wenn je­ner auch ein Ver­leum­der und die­ser ein Ma­ler war.

Tam­bién ha de ca­re­cer mi li­bro de so­ne­tos al prin­ci­pio, a lo me­nos de so­ne­tos

Auch wird es mei­nem Bu­che vor dem An­fan­ge an So­net­ten feh­len, we­nigs­tens an sol­chen So­net­ten,

cu­yos au­to­res sean du­ques, mar­que­ses, con­des, obis­pos, da­mas o po­e­tas ce­le­bé­rri­mos;

die Her­zö­ge, Mar­que­sen, Gra­fen, Bi­schö­fe, Da­men und welt­be­rühm­te Poe­ten zu Ver­fas­sern ha­ben;

aun­que si yo los pi­die­se a dos o tres ofi­cia­les ami­gos, yo sé que me los da­rí­an, y ta­les,

ob­gleich, wenn ich zwei oder drei ge­schick­te Freun­de dar­um bäte, ich wohl sol­che be­kom­men könn­te,

que no les igua­la­sen los de aque­llos que tie­nen más nom­bre en nues­tra Es­pa­ña.

daß ih­nen die von den­je­ni­gen nicht gli­chen, die mehr Ruf in un­se­rem Va­ter­lan­de ha­ben.

En fin, se­ñor y ami­go mío — pro­se­guí —, yo de­ter­mi­no que el se­ñor don Qui­jo­te se que­de se­pul­ta­do en sus ar­chi­vos en la Man­cha,

Kurz, mein lie­ber Herr und Freund«, so fuhr ich fort, »ich bin ent­schlos­sen, daß der Herr Don Qui­jo­te in den Ar­chi­ven von la Man­cha be­gra­ben blei­be,

has­ta que el cie­lo de­pa­re quien le ador­ne de tan­tas co­sas como le fal­tan,

bis der Him­mel den sen­de, der ihn mit al­len die­sen Din­gen schmückt, die ihm jetzt man­geln,

por­que yo me ha­llo in­ca­paz de re­me­diar­las, por mi in­su­fi­cien­cia y po­cas le­tras,

denn ich bin un­fä­hig, sie zu er­gän­zen, aus Man­gel an Ge­schick und Ge­lehr­sam­keit,

y por­que na­tu­ral­men­te soy pol­trón y pe­re­zo­so de an­dar­me bus­can­do au­to­res que di­gan lo que yo me sé de­cir sin ellos.

auch weil ich von Na­tur furcht­sam bin, auch zu trä­ge, um Au­to­ren müh­sam auf­zu­su­chen, die das sa­gen, was ich wahr­lich ohne sie sa­gen kann.

De aquí nace la sus­pen­sión y ele­va­mien­to, ami­go, en que me ha­llas­tes, bas­tan­te cau­sa para po­ner­me en ella la que de mí ha­béis oído.

Da­her die­se Ver­wir­rung und Span­nung, in wel­cher Ihr mich ge­trof­fen habt, und ge­wiß ist voll­gül­ti­ge Ur­sa­che dazu das, was Ihr so­eben ge­hört habt.«




Oyen­do lo cual mi ami­go, dán­do­se una pal­ma­da en la fren­te y dis­pa­ran­do en una car­ga de risa, me dijo:

Als mein Freund dies hör­te, schlug er sich vor die Stirn, brach in das lau­tes­te Ge­läch­ter aus und sag­te:




— Por Dios, her­ma­no, que ago­ra me aca­bo de de­sen­ga­ñar de un en­ga­ño en que he es­ta­do todo el mu­cho tiem­po que ha que os co­noz­co,

»Bei Gott, Bes­ter, nun­mehr erst ver­lie­re ich eine Täu­schung, in wel­cher ich mich in der gan­zen lan­gen Zeit be­fun­den habe, seit­dem ich Euch ken­ne,

en el cual siem­pre os he te­ni­do por dis­cre­to y pru­den­te en to­das vues­tras acio­nes.

daß ich Euch im­mer für ver­stän­dig und klug in al­len Eu­ren Un­ter­neh­mun­gen hielt;

Pero ago­ra veo que es­táis tan le­jos de ser­lo como lo está el cie­lo de la tie­rra.

aber jetzt sehe ich, daß Ihr eben­so­weit da­von ent­fernt seid, wie es der Him­mel von der Erde ist.

¿Cómo que es po­si­ble que co­sas de tan poco mo­men­to y tan fá­ci­les de re­me­diar pue­dan te­ner fuer­zas

Wie? Ist es mög­lich, daß so ge­ring­fü­gi­ge Din­ge, die so leicht zu ma­chen sind, stark ge­nug sein sol­len,

de sus­pen­der y ab­sor­tar un in­ge­nio tan ma­du­ro como el vues­tro, y tan he­cho a rom­per y atro­pe­llar por otras di­fi­cul­ta­des ma­yo­res?

einen so rei­fen Geist, wie der Eu­ri­ge ist, zu bin­den und zu ver­wir­ren, dem es ein klei­nes sein muß, durch weit grö­ße­re Schwie­rig­kei­ten zu bre­chen?

A la fe, esto no nace de fal­ta de ha­bi­li­dad, sino de so­bra de pe­re­za y pe­nu­ria de dis­cur­so. ¿Que­réis ver si es ver­dad lo que digo?

Ver­zeiht, dies ent­steht nicht aus Man­gel an Ge­schick­lich­keit, son­dern aus Über­fluß an Träg­heit und Er­spar­nis der Über­le­gung. Soll ich Euch den Be­weis dar­über füh­ren?

Pues es­tad­me aten­to y ve­réis cómo en un abrir y ce­rrar de ojos con­fun­do to­das vues­tras di­fi­cul­ta­des

Nun, so hört mir auf­merk­sam zu, und Ihr wer­det se­hen, wie ich, in­dem man eine Hand um­wen­det, alle Eure Schwie­rig­keit hebe,

y re­me­dio to­das las fal­tas que de­cís que os sus­pen­den y aco­bar­dan

al­len Man­gel, von dem Ihr sprecht, er­set­ze, der Euch so ver­wirrt und be­ängs­tigt,

para de­jar de sa­car a la luz del mun­do la his­to­ria de vues­tro fa­mo­so don Qui­jo­te, luz y es­pe­jo de toda la ca­ba­lle­ría an­dan­te.

wes­halb Ihr so­gar der Welt nicht Eu­ren be­rühm­ten Don Qui­jo­te schen­ken wollt, das Licht und den Spie­gel der gan­zen ir­ren­den Rit­ter­schaft.«




— De­cid — le re­pli­qué yo, oyen­do lo que me de­cía —, ¿de qué modo pen­sáis lle­nar el va­cío de mi te­mor y re­du­cir a cla­ri­dad el caos de mi con­fu­sión?

»Nun so sagt doch«, er­wi­der­te ich, ihm auf­merk­sam zu­hö­rend, »wie wollt Ihr die Lee­re mei­ner Furcht aus­fül­len und das Cha­os mei­ner Ver­wir­rung in lich­te Ord­nung brin­gen?«




A lo cual él dijo:

Wor­auf er ant­wor­te­te:




— Lo pri­me­ro en que re­pa­ráis de los so­ne­tos, epi­gra­mas o elo­gios

»Zu­erst, wor­an Ihr Euch stoßt, was die So­net­te, Epi­gram­me oder Lob­ge­dich­te be­trifft,

que os fal­tan para el prin­ci­pio, y que sean de per­so­na­jes gra­ves y de tí­tu­lo,

die vor Eu­rem Bu­che feh­len und die von wür­di­gen, an­ge­se­he­nen Leu­ten sein müs­sen,

se pue­de re­me­diar en que vos mes­mo to­méis al­gún tra­ba­jo en ha­cer­los, y des­pués los po­déis bau­ti­zar

so macht sich dies bald, denn Ihr dürft Euch nur selbst ei­ni­ge Mühe ge­ben, sie zu schrei­ben und sie nach­her zu tau­fen,

y po­ner el nom­bre que qui­sié­re­des, ahi­ján­do­los al Pres­te Juan de las In­dias o al Em­pe­ra­dor de Tra­pi­son­da,

und Na­men vor­set­zen, wel­che Ihr nur im­mer wollt, sie dem Pries­ter Jo­hann von In­di­en zu­schie­ben oder dem Kai­ser von Tra­pe­zunt,

de quien yo sé que hay no­ti­cia que fue­ron fa­mo­sos po­e­tas;

von de­nen ich weiß, daß sie als be­rühm­te Poe­ten be­kannt wa­ren;

y cuan­do no lo ha­yan sido y hu­bie­re al­gu­nos pe­dan­tes y ba­chi­lle­res

und sind sie es auch nicht ge­we­sen und kömmt ir­gend­ein Pe­dant oder Bac­ca­lau­reus,

que por de­trás os muer­dan y mur­mu­ren des­ta ver­dad, no se os dé dos ma­ra­ve­dís,

die Euch des­halb von hin­ten an­fal­len und die Wahr­heit be­zwei­feln wol­len, so ach­tet dies kei­nen Gro­schen wert,

por­que, ya que os ave­ri­güen la men­ti­ra, no os han de cor­tar la mano con que lo es­cri­bis­tes.

denn wenn sie Euch selbst der Lüge über­füh­ren kön­nen, so dür­fen sie Euch doch die Hand nicht ab­hau­en, wo­mit Ihr es ge­schrie­ben habt.

En lo de ci­tar en las már­ge­nes los li­bros y au­to­res de don­de sa­cá­re­des las sen­ten­cias y di­chos que pu­sié­re­des en vues­tra his­to­ria,

In An­se­hung der Bü­cher und Au­to­ren, die Ihr auf dem Ran­de zi­tie­ren wollt und aus de­nen Ihr Sen­ten­zen und Phra­sen neh­men dürf­tet, wel­che in Eu­rer Ge­schich­te vor­kom­men,

no hay más sino ha­cer de ma­ne­ra que ven­ga a pelo al­gu­nas sen­ten­cias o la­ti­nes que vos se­páis de me­mo­ria,

so ist nichts wei­ter nö­tig, als daß Euch ge­ra­de recht ei­ni­ge Sen­ten­zen oder la­tei­ni­sche Bro­cken kom­men, die Ihr aus­wen­dig wißt

o a lo me­nos que os cues­ten poco tra­ba­jo el bus­ca­lle, como será po­ner, tra­tan­do de li­ber­tad y cau­ti­ve­rio:

oder die Euch we­nigs­tens nicht vie­le Mühe ma­chen, sie auf­zu­su­chen, wie zum Bei­spiel, wenn Ihr von Frei­heit oder Skla­ve­rei sprecht:




Non bene pro toto li­ber­tas ven­di­tur auro.




Y lue­go, en el mar­gen, ci­tar a Ho­ra­cio, o a quien lo dijo. Si tra­tá­re­des del po­der de la muer­te, acu­dir lue­go con

gleich nennt Ihr auf dem Ran­de den Ho­ra­ti­us, oder wer es sonst ge­sagt hat; sprecht Ihr von der Macht des To­des, so be­sinnt Euch nur ge­schwin­de auf das:




Pa­lli­da mors ae­quo pul­sat pede
pau­pe­rum ta­ber­nas, re­gum­que tu­rres.




Si de la amis­tad y amor que Dios man­da que se ten­ga al ene­mi­go, en­tra­ros lue­go al pun­to por la Es­cri­tu­ra Di­vi­na,

Sprecht Ihr von der Freund­schaft und Lie­be, die Gott auch ge­gen den Feind be­fiehlt, so dürft Ihr nur gleich in die Hei­li­ge Schrift ein­bre­chen,

que lo po­déis ha­cer con tan­ti­co de cu­rio­si­dad y de­cir las pa­la­bras, por lo me­nos, del mis­mo Dios:

wo Ihr so­gar mit der pünkt­lichs­ten Ge­nau­ig­keit das Wort Got­tes selbst ge­brau­chen könnt:

«Ego au­tem dico vo­bis: di­li­gi­te ini­mi­cos ves­tros».

Si tra­tá­re­des de ma­los pen­sa­mien­tos, acu­did con el Evan­ge­lio: «De cor­de exeunt co­gi­ta­tio­nes ma­lae».

Han­delt Ihr von schlech­ten Ge­dan­ken, so kommt mit dem Evan­ge­li­um: ›De cor­de exeunt co­gi­ta­tio­nes ma­lae‹;

Si de la ins­ta­bi­li­dad de los ami­gos, ahí está Ca­tón, que os dará su dís­ti­co:

von der Un­zu­ver­läs­sig­keit der Freun­de, seht da den Cato, der Euch sein Di­sti­chon an­bie­tet:




Do­nec eris fe­lix, mul­tos nu­me­ra­bis ami­cos.
Tem­po­ra si fue­rint nu­bi­la, so­lus eris.




Y con es­tos la­ti­ni­cos y otros ta­les os ten­drán si­quie­ra por gra­má­ti­co,

und mit die­sen la­tei­ni­schen Sprü­chen und ähn­li­chen hal­ten sie Euch schon für einen Gram­ma­ti­ker,

que el ser­lo no es de poca hon­ra y pro­ve­cho el día de hoy.

wel­ches in un­sern Ta­gen et­was An­sehn­li­ches und Treff­li­ches ist.

En lo que toca al po­ner ano­ta­cio­nes al fin del li­bro, se­gu­ra­men­te lo po­déis ha­cer des­ta ma­ne­ra:

Was aber die An­mer­kun­gen am Ende des Bu­ches be­trifft, so dürft Ihr es nur ganz dreis­te so ma­chen.

si nom­bráis al­gún gi­gan­te en vues­tro li­bro, ha­cel­de que sea el gi­gan­te Go­lí­as, y con solo esto,

Nennt Ihr ir­gend­ei­nen Rie­sen in Eu­rem Bu­che, so laßt es den Rie­sen Go­li­at sein, und bloß mit die­sem,

que os cos­ta­rá casi nada, te­néis una gran­de ano­ta­ción, pues po­déis po­ner:

der Euch doch so gut wie gar kei­ne Un­kos­ten macht, könnt Ihr schon eine große An­mer­kung aus­fül­len, denn Ihr dürft nur schrei­ben:

«El gi­gan­te Go­lí­as, o Go­liat, fue un fi­lis­teo a quien el pas­tor Da­vid mató de una gran pe­dra­da, en el va­lle de Te­re­bin­to,

Die­ser Rie­se Go­li­at oder Go­liath war ein Phi­lis­ter, den der Schä­fer Da­niel mit ei­nem Stein­wurf im Tale Te­re­bin­tus tö­te­te,

se­gún se cuen­ta en el li­bro de los Re­yes…», en el ca­pí­tu­lo que vos ha­llá­re­des que se es­cri­be.

wie es im Bu­che der Kö­ni­ge er­zählt wird, in dem­sel­ben Ka­pi­tel, wel­ches da­von han­delt.

Tras esto, para mos­tra­ros hom­bre eru­di­to en le­tras hu­ma­nas y cos­mó­gra­fo,

Nach die­sem, um Euch als ein Mann zu zei­gen, der auch in den hu­ma­nen Wis­sen­schaf­ten und der Kos­mo­gra­phie er­fah­ren ist,

ha­ced de modo como en vues­tra his­to­ria se nom­bre el río Tajo, y ve­réi­sos lue­go con otra fa­mo­sa ano­ta­ción, po­nien­do:

rich­tet es ein, daß in Eu­rer Ge­schich­te der Fluß Tajo ge­nannt wird, und gleich ist für Euch eine neue, aus­bün­di­ge An­mer­kung da:

«El río Tajo fue así di­cho por un rey de las Es­pa­ñas; tie­ne su na­ci­mien­to en tal lu­gar y mue­re en el mar Océa­no,

Der Fluß Tajo führt sei­nen Na­men von ei­nem Kö­ni­ge von Spa­ni­en, er ent­springt da und da und er­gießt sich in den Ozean,

be­san­do los mu­ros de la fa­mo­sa ciu­dad de Lis­boa, y es opi­nión que tie­ne las are­nas de oro», etc.

in­dem er vor­her die Mau­ern der be­rühm­ten Stadt Lissa­bon küßt, auch meint man, daß er Goldsand mit sich füh­re, usw.

Si tra­tá­re­des de la­dro­nes, yo os diré la his­to­ria de Caco, que la sé de coro;

… Sprecht Ihr von Räu­bern, so will ich Euch die Ge­schich­te des Ca­cus schen­ken, die ich aus­wen­dig weiß;

si de mu­je­res ra­me­ras, ahí está el obis­po de Mon­do­ñe­do, que os pres­ta­rá a La­mia, Lai­da y Flo­ra, cuya ano­ta­ción os dará gran cré­di­to;

wenn von un­züch­ti­gen Wei­bern, so gibt es ja den Bi­schof von Mondoñe­do, der Euch die La­mia, Laïs und Flo­ria lie­fert, de­ren An­füh­rung Euch in ziem­li­ches An­se­hen set­zen wird;

si de crue­les, Ovi­dio os en­tre­ga­rá a Me­dea; si de en­can­ta­do­res y he­chi­ce­ras, Ho­me­ro tie­ne a Ca­lip­so y Vir­gi­lio a Cir­ce;

wenn von grau­sa­men, so bie­tet Euch Ovi­di­us die Me­dea an; wenn von Zau­be­rin­nen und He­xen, so hat Ho­me­rus die Ka­lyp­so und Vir­gi­li­us die Cir­ce;

si de ca­pi­ta­nes va­le­ro­sos, el mes­mo Ju­lio Cé­sar os pres­ta­rá a sí mis­mo en sus Co­men­ta­rios, y Plu­tar­co os dará mil Ale­jan­dros.

wenn von tap­fern Feld­her­ren, so gibt Ju­li­us Cae­sar sich Euch selbst in sei­nen ›Kom­men­ta­ri­en‹, und Plut­arch gibt Euch tau­send Alex­an­der;

Si tra­tá­re­des de amo­res, con dos on­zas que se­páis de la len­gua tos­ca­na, to­pa­réis con León He­breo

wenn Ihr von Lie­be sprecht, so trefft Ihr, wenn Ihr nur ein Quent­chen Ita­lie­nisch wißt, auf den Leo He­braeus,

que os hin­cha las me­di­das. Y si no que­réis an­da­ros por tie­rras es­tra­ñas, en vues­tra casa te­néis a Fon­se­ca,

der Euch das Maß häuft, und wollt Ihr nicht des­halb in frem­de Län­der wan­dern, so habt Ihr ja den Fon­se­ca

Del amor de Dios, don­de se ci­fra todo lo que vos y el más in­ge­nio­so acer­ta­re a de­se­ar en tal ma­te­ria.

›Von der Lie­be Got­tes‹ zu Hau­se, wo Ihr und der Scharf­sin­nigs­te so viel über die­se Ma­te­rie fin­den wird, als sein Herz nur wünscht.

En re­so­lu­ción, no hay más sino que vos pro­cu­réis nom­brar es­tos nom­bres, o to­car es­tas his­to­rias en la vues­tra,

Kurz, Ihr braucht nichts wei­ter zu tun, als die­se Na­men zu nen­nen oder die­se Ge­schich­ten,

que aquí he di­cho, y de­jad­me a mí el car­go de po­ner las ano­ta­cio­nes y aco­ta­cio­nes;

die ich so­eben ge­nannt habe, in die Eu­ri­ge auf­zu­neh­men, und dann laßt mich nur für die Be­mer­kun­gen und An­mer­kun­gen sor­gen,

que yo os voto a tal de lle­na­ros las már­ge­nes y de gas­tar cua­tro plie­gos en el fin del li­bro.

denn ich schwö­re Euch, daß ich den gan­zen Rand voll­schrei­ben und wohl vier Bo­gen am Ende des Bu­ches ver­der­ben will.

Ven­ga­mos aho­ra a la ci­ta­ción de los au­to­res que los otros li­bros tie­nen, que en el vues­tro os fal­tan.

Laßt uns jetzt auf die Zi­ta­ti­on der Au­to­ren kom­men, die man in an­dern Bü­chern fin­det und die in dem Eu­ri­gen feh­len.

El re­me­dio que esto tie­ne es muy fá­cil, por­que no ha­béis de ha­cer otra cosa que bus­car un li­bro que los aco­te to­dos,

Die­sem ab­zu­hel­fen, gibt es ein sehr be­que­mes Mit­tel, denn Ihr braucht nur eins von den Bü­chern zu neh­men,

des­de la A has­ta la Z, como vos de­cís. Pues ese mis­mo abe­ce­da­rio pon­dréis vos en vues­tro li­bro;

in de­nen sie alle von A bis Z zi­tiert sind; denn die­ses näm­li­che Al­pha­bet müßt Ihr Eu­rem Bu­che ein­ver­lei­ben;

que pues­to que a la cla­ra se vea la men­ti­ra, por la poca ne­ce­si­dad que vos te­ní­a­des de apro­ve­cha­ros de­llos, no im­por­ta nada,

sieht man auch die Lüge ganz deut­lich, so tut Euch das nichts, da Ihr alle die­se Au­to­ren nicht braucht;

y qui­zá al­gu­no ha­brá tan sim­ple que crea que de to­dos os ha­béis apro­ve­cha­do en la sim­ple y sen­ci­lla his­to­ria vues­tra;

und viel­leicht ist doch ei­ner oder der and­re so ein­fäl­tig, daß er glaubt, Ihr hät­tet sie wirk­lich alle bei Eu­rer ein­fa­chen, schlich­ten Er­zäh­lung genützt;

y cuan­do no sir­va de otra cosa, por lo me­nos ser­vi­rá aquel lar­go ca­tá­lo­go de au­to­res a dar de im­pro­vi­so au­to­ri­dad al li­bro.

und wenn dies auch zu wei­ter nichts dient, so wird je­nes weit­läu­fi­ge Ver­zeich­nis von Au­to­ren we­nigs­tens dazu die­nen, dem Bu­che eine plötz­li­che Au­to­ri­tät zu ver­schaf­fen,

Y más, que no ha­brá quien se pon­ga a ave­ri­guar si los se­guis­tes o no los se­guis­tes, no yén­do­le nada en ello.

um so mehr, da sich nie­mand die Mühe ge­ben wird, zu un­ter­su­chen, ob Ihr ih­nen ge­folgt seid oder nicht, da dies nichts zur Sa­che tut;

Cuan­to más que, si bien cai­go en la cuen­ta, este vues­tro li­bro no tie­ne ne­ce­si­dad de nin­gu­na cosa de aque­llas

da vor­züg­lich, wenn ich es an­ders recht be­grei­fe, die­ses eine Buch gar nichts von de­nen Din­gen be­darf,

que vos de­cís que le fal­ta, por­que todo él es una in­vec­ti­va con­tra los li­bros de ca­ba­lle­rí­as,

die, wie Ihr sagt, ihm man­geln, denn das gan­ze Buch ist ge­gen die Rit­ter­bü­cher ge­rich­tet,

de quien nun­ca se acor­dó Aris­tó­te­les, ni dijo nada San Ba­si­lio, ni al­can­zó Ci­ce­rón,

die Ari­sto­te­les nicht kann­te, die der hei­li­ge Ba­si­li­us nicht er­wähnt und Ci­ce­ro nie­mals an­führt;

ni caen de­ba­jo de la cuen­ta de sus fa­bu­lo­sos dis­pa­ra­tes las pun­tua­li­da­des de la ver­dad,

auch ge­hö­ren in die Er­zäh­lung sei­ner er­dich­te­ten Tor­hei­ten nicht die Pünkt­lich­kei­ten der Wahr­heit

ni las ob­ser­va­cio­nes de la as­tro­lo­gía, ni le son de im­por­tan­cia las me­di­das ge­o­mé­tri­cas, ni la con­fu­ta­ción de los ar­gu­men­tos

noch die Be­ob­ach­tun­gen der Astro­lo­gie, auch sind hier kei­ne geo­me­tri­schen Mes­sun­gen von Be­lang noch die Wi­der­le­gung der Ar­gu­men­te,

de quien se sir­ve la re­tó­ri­ca, ni tie­ne para qué pre­di­car a nin­gu­no, mez­clan­do lo hu­ma­no con lo di­vi­no,

de­ren sich die Rhe­to­rik be­dient; auch soll kei­nem eine Pre­digt ge­hal­ten wer­den, in­dem das Welt­li­che mit dem Gött­li­chen ver­mischt wird,

que es un gé­ne­ro de mez­cla de quien no se ha de ves­tir nin­gún cris­tia­no en­ten­di­mien­to.

eine Art von Mi­schung, mit wel­cher sich kein christ­li­cher Ver­fas­ser schmücken soll­te,

Solo tie­ne que apro­ve­char­se de la imi­ta­ción en lo que fue­re es­cri­bien­do, que, cuan­to ella fue­re más per­fec­ta, tan­to me­jor será lo que se es­cri­bie­re.

son­dern es soll nur die Nach­ah­mung des­sen er­rei­chen, was es be­schrei­ben will, und um so vollen­de­ter die­se ist, um so vollen­de­ter wird das Be­schrie­be­ne sein;

Y pues esta vues­tra es­cri­tu­ra no mira a más que a desha­cer la au­to­ri­dad y ca­bi­da

und da die­se Eure Schrift­stel­le­rei zum Haupt­zwe­cke hat, das An­se­hen zu ver­nich­ten,

que en el mun­do y en el vul­go tie­nen los li­bros de ca­ba­lle­rí­as, no hay para qué an­déis men­di­gan­do sen­ten­cias de fi­ló­so­fos,

in dem bei der Welt und dem Hau­fen die Rit­ter­bü­cher ste­hen, so habt Ihr auch nicht nö­tig, den Phi­lo­so­phen Sen­ten­zen,

con­se­jos de la Di­vi­na Es­cri­tu­ra, fá­bu­las de po­e­tas, ora­cio­nes de re­tó­ri­cos, mi­la­gros de san­tos,

dem Wor­te Got­tes Leh­ren, den Poe­ten Fa­beln, den Rhe­to­ri­kern Re­den und den Hei­li­gen Wun­der ab­zu­bet­teln;

sino pro­cu­rar que a la lla­na, con pa­la­bras sig­ni­fi­can­tes, ho­nes­tas y bien co­lo­ca­das,

son­dern Euer Au­gen­merk ist, Eure Er­zäh­lung in ei­nem ein­fa­chen, aus­drucks­vol­len, ed­len und ge­zie­men­den Stil zu ver­fas­sen,

sal­ga vues­tra ora­ción y pe­rí­o­do so­no­ro y fes­ti­vo, pin­tan­do en todo lo que al­can­zá­re­des y fue­re po­si­ble vues­tra in­ten­ción,

daß Eure Pe­ri­oden sich wohl­klin­gend und an­stän­dig fort­be­we­gen und daß Ihr nach Eu­rer Ab­sicht al­les deut­lich dar­stellt,

dan­do a en­ten­der vues­tros con­cep­tos sin in­tri­car­los y es­cu­re­cer­los.

ohne Eure Ide­en durch Spitz­fin­dig­keit oder Dun­kel­heit zu ver­wir­ren.

Pro­cu­rad tam­bién que, le­yen­do vues­tra his­to­ria, el me­lan­có­li­co se mue­va a risa, el ri­sue­ño la acre­cien­te,

Be­wirkt, daß beim Le­sen Eu­res Bu­ches der Me­lan­cho­li­sche zum La­chen be­wegt, der La­cher noch auf­ge­räum­ter wer­de,

el sim­ple no se en­fa­de, el dis­cre­to se ad­mi­re de la in­ven­ción, el gra­ve no la des­pre­cie, ni el pru­den­te deje de ala­bar­la.

daß der Ein­fäl­ti­ge sich er­göt­ze und der Ver­stän­di­ge die Er­fin­dung be­wun­de­re, daß der Erns­te sie nicht ver­wer­fe und der Klü­ge­re sie nicht ver­ach­te.

En efec­to, lle­vad la mira pues­ta a de­rri­bar la má­qui­na mal fun­da­da des­tos ca­ba­lle­res­cos li­bros,

Kurz, rich­tet Euer Au­gen­merk da­hin, das schlecht ge­grün­de­te Ge­bäu­de die­ser Rit­ter­bü­cher zu zer­stö­ren,

abo­rre­ci­dos de tan­tos y ala­ba­dos de mu­chos más; que, si esto al­can­zá­se­des, no ha­brí­a­des al­can­za­do poco.

die von so vie­len ge­haßt und von noch meh­rern ge­rühmt wer­den; denn wenn Euch dies ge­lingt, so ist Euch nichts Klei­nes ge­lun­gen.«




Con si­len­cio gran­de es­tu­ve es­cu­chan­do lo que mi ami­go me de­cía, y de tal ma­ne­ra se im­pri­mie­ron en mí sus ra­zo­nes,

Mit an­däch­ti­gem Still­schwei­gen hör­te ich, was mein Freund mir sag­te, und sei­ne Ge­dan­ken wa­ren mir so ein­leuch­tend,

que, sin po­ner­las en dis­pu­ta, las apro­bé por bue­nas y de ellas mis­mas qui­se ha­cer este pró­lo­go,

daß ich sie alle, ohne mit ihm zu dis­pu­tie­ren, bil­lig­te, ja mir selbst vor­nahm, aus ih­nen die­sen Pro­log zu bil­den,

en el cual ve­rás, lec­tor sua­ve, la dis­cre­ción de mi ami­go,

in wel­chem du nun, freund­li­cher Le­ser, den Ver­stand mei­nes Freun­des siehst,

la bue­na ven­tu­ra mía en ha­llar en tiem­po tan ne­ce­si­ta­do tal con­se­je­ro,

mein Glück, ihn zu ei­ner Zeit zu fin­den, da mir gu­ter Rat so nö­tig war,

y el ali­vio tuyo en ha­llar tan sin­ce­ra y tan sin re­vuel­tas la his­to­ria del fa­mo­so don Qui­jo­te de la Man­cha,

und dei­nen Trost, so wahr­haft und ohne Um­än­de­run­gen die Ge­schich­te des be­rühm­ten Don Qui­jo­te von la Man­cha zu er­hal­ten,

de quien hay opi­nión, por to­dos los ha­bi­ta­do­res del dis­tri­to del cam­po de Mon­tiel,

der, wie alle Ein­woh­ner auf dem Ge­fil­de Mon­tiel be­haup­ten,

que fue el más cas­to ena­mo­ra­do y el más va­lien­te ca­ba­lle­ro que de mu­chos años a esta par­te se vio en aque­llos con­tor­nos.

der keu­sche­s­te Ver­lieb­te so­wie der tap­fers­te Rit­ter ge­we­sen ist, den man wohl seit vie­len Jah­ren in je­nen Ge­gen­den ge­se­hen hat.

Yo no quie­ro en­ca­re­cer­te el ser­vi­cio que te hago en dar­te a co­no­cer tan no­ble y tan hon­ra­do ca­ba­lle­ro;

Ich will dir den Dienst nicht sehr hoch an­rech­nen, den ich dir da­mit er­wei­se, daß ich dich mit ei­nem so merk­wür­di­gen und eh­ren­vol­len Rit­ter be­kannt ma­che;

pero quie­ro que me agra­dez­cas el co­no­ci­mien­to que ten­drás del fa­mo­so San­cho Pan­za, su es­cu­de­ro,

aber das ver­lan­ge ich von dir, daß du mir für die Be­kannt­schaft sei­nes be­rühm­ten Stall­meis­ters San­cho Pan­sa dan­ken sollst,

en quien, a mi pa­re­cer, te doy ci­fra­das to­das las gra­cias es­cu­de­ri­les que en la ca­ter­va de los li­bros va­nos de ca­ba­lle­rí­as es­tán es­par­ci­das.

in wel­chem ich alle stall­meis­ter­li­che Lieb­lich­keit, die in den Scha­ren der un­nüt­zen Rit­ter­bü­cher zer­streut ist, habe ver­ei­ni­gen wol­len.

Y con esto Dios te dé sa­lud y a mí no ol­vi­de.

Und hie­mit Gott be­foh­len, der mich auch nicht ver­ges­sen möge.

Vale.

Lebe wohl!









AL DUQUE DE BÉJAR
 
Marqués de Gibraleón, Conde de Benalcázar y Bañares, Vizconde de la Puebla de Alcocer, Señor de las Villas de Capilla, Curiel y Burguillos. 



EN fe del buen aco­gi­mien­to y hon­ra que hace Vues­tra Ex­ce­len­cia a toda suer­te de li­bros, 
como prín­ci­pe tan in­cli­na­do a fa­vo­re­cer las bue­nas ar­tes, 
ma­yor­men­te las que por su no­ble­za no se aba­ten al ser­vi­cio y gran­je­rí­as del vul­go, 
he de­ter­mi­na­do de sa­car a luz al In­ge­nio­so hi­dal­go don Qui­jo­te de la Man­cha al abri­go del cla­rí­si­mo nom­bre de Vues­tra Ex­ce­len­cia, 
a quien, con el aca­ta­mien­to que debo a tan­ta gran­de­za, su­pli­co le re­ci­ba agra­da­ble­men­te en su pro­tec­ción, 
para que a su som­bra, aun­que des­nu­do de aquel pre­cio­so or­na­men­to de ele­gan­cia y eru­di­ción 
de que sue­len an­dar ves­ti­das las obras que se com­po­nen en las ca­sas de los hom­bres que sa­ben, 
ose pa­re­cer se­gu­ra­men­te en el jui­cio de al­gu­nos que, no con­ti­nién­do­se en los lí­mi­tes de su ig­no­ran­cia, 
sue­len con­de­nar con más ri­gor y me­nos jus­ti­cia los tra­ba­jos aje­nos; 
que, po­nien­do los ojos la pru­den­cia de Vues­tra Ex­ce­len­cia en mi buen de­seo, fío que no des­de­ña­rá la cor­te­dad de tan hu­mil­de ser­vi­cio. 



Mi­guel de Cer­van­tes Sa­a­ve­dra 








PRÓLOGO
 



DE­SO­CU­PA­DO lec­tor: sin ju­ra­men­to me po­drás cre­er que qui­sie­ra que este li­bro, 
como hijo del en­ten­di­mien­to, fue­ra el más her­mo­so, el más ga­llar­do y más dis­cre­to que pu­die­ra ima­gi­nar­se. 
Pero no he po­di­do yo con­tra­ve­nir al or­den de na­tu­ra­le­za, que en ella cada cosa en­gen­dra su se­me­jan­te. 
Y, así, ¿qué po­día en­gen­drar el es­té­ril y mal cul­ti­va­do in­ge­nio mío, 
sino la his­to­ria de un hijo seco, ave­lla­na­do, an­to­ja­di­zo y lle­no de pen­sa­mien­tos va­rios y nun­ca ima­gi­na­dos de otro al­gu­no, 
bien como quien se en­gen­dró en una cár­cel, don­de toda in­co­mo­di­dad tie­ne su asien­to y don­de todo tris­te rui­do hace su ha­bi­ta­ción? 
El so­sie­go, el lu­gar apa­ci­ble, la ame­ni­dad de los cam­pos, la se­re­ni­dad de los cie­los, 
el mur­mu­rar de las fuen­tes, la quie­tud del es­pí­ri­tu son gran­de par­te 
para que las mu­sas más es­té­ri­les se mues­tren fe­cun­das y ofrez­can par­tos al mun­do que le col­men de ma­ra­vi­lla y de con­ten­to. 
Acon­te­ce te­ner un pa­dre un hijo feo y sin gra­cia al­gu­na, y el amor que le tie­ne le pone una ven­da en los ojos 
para que no vea sus fal­tas, an­tes las juz­ga por dis­cre­cio­nes y lin­de­zas y las cuen­ta a sus ami­gos por agu­de­zas y do­nai­res. 
Pero yo, que, aun­que pa­rez­co pa­dre, soy pa­dras­tro de don Qui­jo­te, no quie­ro irme con la co­rrien­te del uso, 
ni su­pli­car­te casi con las lá­gri­mas en los ojos, como otros ha­cen, lec­tor ca­rí­si­mo, que per­do­nes o di­si­mu­les las fal­tas que en este mi hijo vie­res, 
que ni eres su pa­rien­te ni su ami­go, y tie­nes tu alma en tu cuer­po y tu li­bre al­be­drío como el más pin­ta­do, 
y es­tás en tu casa, don­de eres se­ñor de­lla, como el rey de sus al­ca­ba­las, y sa­bes lo que co­mún­men­te se dice, 
que «de­ba­jo de mi man­to, al rey mato», todo lo cual te esen­ta y hace li­bre de todo res­pec­to y obli­ga­ción, 
y, así, pue­des de­cir de la his­to­ria todo aque­llo que te pa­re­cie­re, sin te­mor 
que te ca­lu­nien por el mal ni te pre­mien por el bien que di­je­res de­lla. 



Solo qui­sie­ra dár­te­la mon­da y des­nu­da, sin el or­na­to de pró­lo­go, 
ni de la inu­me­ra­bi­li­dad y ca­tá­lo­go de los acos­tum­bra­dos so­ne­tos, epi­gra­mas y elo­gios que al prin­ci­pio de los li­bros sue­len po­ner­se. 
Por­que te sé de­cir que, aun­que me cos­tó al­gún tra­ba­jo com­po­ner­la, 
nin­gu­no tuve por ma­yor que ha­cer esta pre­fa­ción que vas le­yen­do. 
Mu­chas ve­ces tomé la plu­ma para es­cri­bi­lle, y mu­chas la dejé, por no sa­ber lo que es­cri­bi­ría; 
y es­tan­do una sus­pen­so, con el pa­pel de­lan­te, la plu­ma en la ore­ja, 
el codo en el bu­fe­te y la mano en la me­ji­lla, pen­san­do lo que di­ría, 
en­tró a desho­ra un ami­go mío, gra­cio­so y bien en­ten­di­do, el cual, vién­do­me tan ima­gi­na­ti­vo, 
me pre­gun­tó la cau­sa, y, no en­cu­brién­do­se­la yo, le dije que pen­sa­ba en el pró­lo­go 
que ha­bía de ha­cer a la his­to­ria de don Qui­jo­te, y que me te­nía de suer­te 
que ni que­ría ha­cer­le, ni me­nos sa­car a luz las ha­za­ñas de tan no­ble ca­ba­lle­ro. 



— Por­que ¿cómo que­réis vos que no me ten­ga con­fu­so el qué dirá el an­ti­guo le­gis­la­dor que lla­man vul­go cuan­do vea 
que, al cabo de tan­tos años como ha que duer­mo en el si­len­cio del ol­vi­do, sal­go aho­ra, 
con to­dos mis años a cues­tas, con una le­yen­da seca como un es­par­to, aje­na de in­ven­ción, men­gua­da de es­ti­lo, 
po­bre de con­ce­tos y fal­ta de toda eru­di­ción y doc­tri­na, sin aco­ta­cio­nes en las már­ge­nes y sin ano­ta­cio­nes en el fin del li­bro, 
como veo que es­tán otros li­bros, aun­que sean fa­bu­lo­sos y pro­fa­nos, 
tan lle­nos de sen­ten­cias de Aris­tó­te­les, de Pla­tón y de toda la ca­ter­va de fi­ló­so­fos, 
que ad­mi­ran a los le­yen­tes y tie­nen a sus au­to­res por hom­bres le­í­dos, eru­di­tos y elo­cuen­tes? 
Pues ¿qué, cuan­do ci­tan la Di­vi­na Es­cri­tu­ra? 
No di­rán sino que son unos san­tos To­ma­ses y otros doc­to­res de la Igle­sia, 
guar­dan­do en esto un de­co­ro tan in­ge­nio­so, que en un ren­glón han pin­ta­do un ena­mo­ra­do des­tra­í­do 
y en otro ha­cen un ser­mon­ci­co cris­tia­no, que es un con­ten­to y un re­ga­lo oí­lle o le­e­lle. 
De todo esto ha de ca­re­cer mi li­bro, por­que ni ten­go qué aco­tar en el mar­gen, ni qué ano­tar en el fin, 
ni me­nos sé qué au­to­res sigo en él, para po­ner­los al prin­ci­pio, como ha­cen to­dos, por las le­tras del abe­cé, 
co­men­zan­do en Aris­tó­te­les y aca­ban­do en Xe­no­fon­te y en Zo­í­lo o Zeu­xis, aun­que fue mal­di­cien­te el uno y pin­tor el otro. 
Tam­bién ha de ca­re­cer mi li­bro de so­ne­tos al prin­ci­pio, a lo me­nos de so­ne­tos 
cu­yos au­to­res sean du­ques, mar­que­ses, con­des, obis­pos, da­mas o po­e­tas ce­le­bé­rri­mos; 
aun­que si yo los pi­die­se a dos o tres ofi­cia­les ami­gos, yo sé que me los da­rí­an, y ta­les, 
que no les igua­la­sen los de aque­llos que tie­nen más nom­bre en nues­tra Es­pa­ña. 
En fin, se­ñor y ami­go mío — pro­se­guí —, yo de­ter­mi­no que el se­ñor don Qui­jo­te se que­de se­pul­ta­do en sus ar­chi­vos en la Man­cha, 
has­ta que el cie­lo de­pa­re quien le ador­ne de tan­tas co­sas como le fal­tan, 
por­que yo me ha­llo in­ca­paz de re­me­diar­las, por mi in­su­fi­cien­cia y po­cas le­tras, 
y por­que na­tu­ral­men­te soy pol­trón y pe­re­zo­so de an­dar­me bus­can­do au­to­res que di­gan lo que yo me sé de­cir sin ellos. 
De aquí nace la sus­pen­sión y ele­va­mien­to, ami­go, en que me ha­llas­tes, bas­tan­te cau­sa para po­ner­me en ella la que de mí ha­béis oído. 



Oyen­do lo cual mi ami­go, dán­do­se una pal­ma­da en la fren­te y dis­pa­ran­do en una car­ga de risa, me dijo: 



— Por Dios, her­ma­no, que ago­ra me aca­bo de de­sen­ga­ñar de un en­ga­ño en que he es­ta­do todo el mu­cho tiem­po que ha que os co­noz­co, 
en el cual siem­pre os he te­ni­do por dis­cre­to y pru­den­te en to­das vues­tras acio­nes. 
Pero ago­ra veo que es­táis tan le­jos de ser­lo como lo está el cie­lo de la tie­rra. 
¿Cómo que es po­si­ble que co­sas de tan poco mo­men­to y tan fá­ci­les de re­me­diar pue­dan te­ner fuer­zas 
de sus­pen­der y ab­sor­tar un in­ge­nio tan ma­du­ro como el vues­tro, y tan he­cho a rom­per y atro­pe­llar por otras di­fi­cul­ta­des ma­yo­res? 
A la fe, esto no nace de fal­ta de ha­bi­li­dad, sino de so­bra de pe­re­za y pe­nu­ria de dis­cur­so. ¿Que­réis ver si es ver­dad lo que digo? 
Pues es­tad­me aten­to y ve­réis cómo en un abrir y ce­rrar de ojos con­fun­do to­das vues­tras di­fi­cul­ta­des 
y re­me­dio to­das las fal­tas que de­cís que os sus­pen­den y aco­bar­dan 
para de­jar de sa­car a la luz del mun­do la his­to­ria de vues­tro fa­mo­so don Qui­jo­te, luz y es­pe­jo de toda la ca­ba­lle­ría an­dan­te. 



— De­cid — le re­pli­qué yo, oyen­do lo que me de­cía —, ¿de qué modo pen­sáis lle­nar el va­cío de mi te­mor y re­du­cir a cla­ri­dad el caos de mi con­fu­sión? 



A lo cual él dijo: 



— Lo pri­me­ro en que re­pa­ráis de los so­ne­tos, epi­gra­mas o elo­gios 
que os fal­tan para el prin­ci­pio, y que sean de per­so­na­jes gra­ves y de tí­tu­lo, 
se pue­de re­me­diar en que vos mes­mo to­méis al­gún tra­ba­jo en ha­cer­los, y des­pués los po­déis bau­ti­zar 
y po­ner el nom­bre que qui­sié­re­des, ahi­ján­do­los al Pres­te Juan de las In­dias o al Em­pe­ra­dor de Tra­pi­son­da, 
de quien yo sé que hay no­ti­cia que fue­ron fa­mo­sos po­e­tas; 
y cuan­do no lo ha­yan sido y hu­bie­re al­gu­nos pe­dan­tes y ba­chi­lle­res 
que por de­trás os muer­dan y mur­mu­ren des­ta ver­dad, no se os dé dos ma­ra­ve­dís, 
por­que, ya que os ave­ri­güen la men­ti­ra, no os han de cor­tar la mano con que lo es­cri­bis­tes. 
En lo de ci­tar en las már­ge­nes los li­bros y au­to­res de don­de sa­cá­re­des las sen­ten­cias y di­chos que pu­sié­re­des en vues­tra his­to­ria, 
no hay más sino ha­cer de ma­ne­ra que ven­ga a pelo al­gu­nas sen­ten­cias o la­ti­nes que vos se­páis de me­mo­ria, 
o a lo me­nos que os cues­ten poco tra­ba­jo el bus­ca­lle, como será po­ner, tra­tan­do de li­ber­tad y cau­ti­ve­rio: 



Non bene pro toto li­ber­tas ven­di­tur auro. 



Y lue­go, en el mar­gen, ci­tar a Ho­ra­cio, o a quien lo dijo. Si tra­tá­re­des del po­der de la muer­te, acu­dir lue­go con 



Pa­lli­da mors ae­quo pul­sat pede
pau­pe­rum ta­ber­nas, re­gum­que tu­rres. 



Si de la amis­tad y amor que Dios man­da que se ten­ga al ene­mi­go, en­tra­ros lue­go al pun­to por la Es­cri­tu­ra Di­vi­na, 
que lo po­déis ha­cer con tan­ti­co de cu­rio­si­dad y de­cir las pa­la­bras, por lo me­nos, del mis­mo Dios: 
«Ego au­tem dico vo­bis: di­li­gi­te ini­mi­cos ves­tros». 
Si tra­tá­re­des de ma­los pen­sa­mien­tos, acu­did con el Evan­ge­lio: «De cor­de exeunt co­gi­ta­tio­nes ma­lae». 
Si de la ins­ta­bi­li­dad de los ami­gos, ahí está Ca­tón, que os dará su dís­ti­co: 



Do­nec eris fe­lix, mul­tos nu­me­ra­bis ami­cos.
Tem­po­ra si fue­rint nu­bi­la, so­lus eris. 



Y con es­tos la­ti­ni­cos y otros ta­les os ten­drán si­quie­ra por gra­má­ti­co, 
que el ser­lo no es de poca hon­ra y pro­ve­cho el día de hoy. 
En lo que toca al po­ner ano­ta­cio­nes al fin del li­bro, se­gu­ra­men­te lo po­déis ha­cer des­ta ma­ne­ra: 
si nom­bráis al­gún gi­gan­te en vues­tro li­bro, ha­cel­de que sea el gi­gan­te Go­lí­as, y con solo esto, 
que os cos­ta­rá casi nada, te­néis una gran­de ano­ta­ción, pues po­déis po­ner: 
«El gi­gan­te Go­lí­as, o Go­liat, fue un fi­lis­teo a quien el pas­tor Da­vid mató de una gran pe­dra­da, en el va­lle de Te­re­bin­to, 
se­gún se cuen­ta en el li­bro de los Re­yes…», en el ca­pí­tu­lo que vos ha­llá­re­des que se es­cri­be. 
Tras esto, para mos­tra­ros hom­bre eru­di­to en le­tras hu­ma­nas y cos­mó­gra­fo, 
ha­ced de modo como en vues­tra his­to­ria se nom­bre el río Tajo, y ve­réi­sos lue­go con otra fa­mo­sa ano­ta­ción, po­nien­do: 
«El río Tajo fue así di­cho por un rey de las Es­pa­ñas; tie­ne su na­ci­mien­to en tal lu­gar y mue­re en el mar Océa­no, 
be­san­do los mu­ros de la fa­mo­sa ciu­dad de Lis­boa, y es opi­nión que tie­ne las are­nas de oro», etc. 
Si tra­tá­re­des de la­dro­nes, yo os diré la his­to­ria de Caco, que la sé de coro; 
si de mu­je­res ra­me­ras, ahí está el obis­po de Mon­do­ñe­do, que os pres­ta­rá a La­mia, Lai­da y Flo­ra, cuya ano­ta­ción os dará gran cré­di­to; 
si de crue­les, Ovi­dio os en­tre­ga­rá a Me­dea; si de en­can­ta­do­res y he­chi­ce­ras, Ho­me­ro tie­ne a Ca­lip­so y Vir­gi­lio a Cir­ce; 
si de ca­pi­ta­nes va­le­ro­sos, el mes­mo Ju­lio Cé­sar os pres­ta­rá a sí mis­mo en sus Co­men­ta­rios, y Plu­tar­co os dará mil Ale­jan­dros. 
Si tra­tá­re­des de amo­res, con dos on­zas que se­páis de la len­gua tos­ca­na, to­pa­réis con León He­breo 
que os hin­cha las me­di­das. Y si no que­réis an­da­ros por tie­rras es­tra­ñas, en vues­tra casa te­néis a Fon­se­ca, 
Del amor de Dios, don­de se ci­fra todo lo que vos y el más in­ge­nio­so acer­ta­re a de­se­ar en tal ma­te­ria. 
En re­so­lu­ción, no hay más sino que vos pro­cu­réis nom­brar es­tos nom­bres, o to­car es­tas his­to­rias en la vues­tra, 
que aquí he di­cho, y de­jad­me a mí el car­go de po­ner las ano­ta­cio­nes y aco­ta­cio­nes; 
que yo os voto a tal de lle­na­ros las már­ge­nes y de gas­tar cua­tro plie­gos en el fin del li­bro. 
Ven­ga­mos aho­ra a la ci­ta­ción de los au­to­res que los otros li­bros tie­nen, que en el vues­tro os fal­tan. 
El re­me­dio que esto tie­ne es muy fá­cil, por­que no ha­béis de ha­cer otra cosa que bus­car un li­bro que los aco­te to­dos, 
des­de la A has­ta la Z, como vos de­cís. Pues ese mis­mo abe­ce­da­rio pon­dréis vos en vues­tro li­bro; 
que pues­to que a la cla­ra se vea la men­ti­ra, por la poca ne­ce­si­dad que vos te­ní­a­des de apro­ve­cha­ros de­llos, no im­por­ta nada, 
y qui­zá al­gu­no ha­brá tan sim­ple que crea que de to­dos os ha­béis apro­ve­cha­do en la sim­ple y sen­ci­lla his­to­ria vues­tra; 
y cuan­do no sir­va de otra cosa, por lo me­nos ser­vi­rá aquel lar­go ca­tá­lo­go de au­to­res a dar de im­pro­vi­so au­to­ri­dad al li­bro. 
Y más, que no ha­brá quien se pon­ga a ave­ri­guar si los se­guis­tes o no los se­guis­tes, no yén­do­le nada en ello. 
Cuan­to más que, si bien cai­go en la cuen­ta, este vues­tro li­bro no tie­ne ne­ce­si­dad de nin­gu­na cosa de aque­llas 
que vos de­cís que le fal­ta, por­que todo él es una in­vec­ti­va con­tra los li­bros de ca­ba­lle­rí­as, 
de quien nun­ca se acor­dó Aris­tó­te­les, ni dijo nada San Ba­si­lio, ni al­can­zó Ci­ce­rón, 
ni caen de­ba­jo de la cuen­ta de sus fa­bu­lo­sos dis­pa­ra­tes las pun­tua­li­da­des de la ver­dad, 
ni las ob­ser­va­cio­nes de la as­tro­lo­gía, ni le son de im­por­tan­cia las me­di­das ge­o­mé­tri­cas, ni la con­fu­ta­ción de los ar­gu­men­tos 
de quien se sir­ve la re­tó­ri­ca, ni tie­ne para qué pre­di­car a nin­gu­no, mez­clan­do lo hu­ma­no con lo di­vi­no, 
que es un gé­ne­ro de mez­cla de quien no se ha de ves­tir nin­gún cris­tia­no en­ten­di­mien­to. 
Solo tie­ne que apro­ve­char­se de la imi­ta­ción en lo que fue­re es­cri­bien­do, que, cuan­to ella fue­re más per­fec­ta, tan­to me­jor será lo que se es­cri­bie­re. 
Y pues esta vues­tra es­cri­tu­ra no mira a más que a desha­cer la au­to­ri­dad y ca­bi­da 
que en el mun­do y en el vul­go tie­nen los li­bros de ca­ba­lle­rí­as, no hay para qué an­déis men­di­gan­do sen­ten­cias de fi­ló­so­fos, 
con­se­jos de la Di­vi­na Es­cri­tu­ra, fá­bu­las de po­e­tas, ora­cio­nes de re­tó­ri­cos, mi­la­gros de san­tos, 
sino pro­cu­rar que a la lla­na, con pa­la­bras sig­ni­fi­can­tes, ho­nes­tas y bien co­lo­ca­das, 
sal­ga vues­tra ora­ción y pe­rí­o­do so­no­ro y fes­ti­vo, pin­tan­do en todo lo que al­can­zá­re­des y fue­re po­si­ble vues­tra in­ten­ción, 
dan­do a en­ten­der vues­tros con­cep­tos sin in­tri­car­los y es­cu­re­cer­los. 
Pro­cu­rad tam­bién que, le­yen­do vues­tra his­to­ria, el me­lan­có­li­co se mue­va a risa, el ri­sue­ño la acre­cien­te, 
el sim­ple no se en­fa­de, el dis­cre­to se ad­mi­re de la in­ven­ción, el gra­ve no la des­pre­cie, ni el pru­den­te deje de ala­bar­la. 
En efec­to, lle­vad la mira pues­ta a de­rri­bar la má­qui­na mal fun­da­da des­tos ca­ba­lle­res­cos li­bros, 
abo­rre­ci­dos de tan­tos y ala­ba­dos de mu­chos más; que, si esto al­can­zá­se­des, no ha­brí­a­des al­can­za­do poco. 



Con si­len­cio gran­de es­tu­ve es­cu­chan­do lo que mi ami­go me de­cía, y de tal ma­ne­ra se im­pri­mie­ron en mí sus ra­zo­nes, 
que, sin po­ner­las en dis­pu­ta, las apro­bé por bue­nas y de ellas mis­mas qui­se ha­cer este pró­lo­go, 
en el cual ve­rás, lec­tor sua­ve, la dis­cre­ción de mi ami­go, 
la bue­na ven­tu­ra mía en ha­llar en tiem­po tan ne­ce­si­ta­do tal con­se­je­ro, 
y el ali­vio tuyo en ha­llar tan sin­ce­ra y tan sin re­vuel­tas la his­to­ria del fa­mo­so don Qui­jo­te de la Man­cha, 
de quien hay opi­nión, por to­dos los ha­bi­ta­do­res del dis­tri­to del cam­po de Mon­tiel, 
que fue el más cas­to ena­mo­ra­do y el más va­lien­te ca­ba­lle­ro que de mu­chos años a esta par­te se vio en aque­llos con­tor­nos. 
Yo no quie­ro en­ca­re­cer­te el ser­vi­cio que te hago en dar­te a co­no­cer tan no­ble y tan hon­ra­do ca­ba­lle­ro; 
pero quie­ro que me agra­dez­cas el co­no­ci­mien­to que ten­drás del fa­mo­so San­cho Pan­za, su es­cu­de­ro, 
en quien, a mi pa­re­cer, te doy ci­fra­das to­das las gra­cias es­cu­de­ri­les que en la ca­ter­va de los li­bros va­nos de ca­ba­lle­rí­as es­tán es­par­ci­das. 
Y con esto Dios te dé sa­lud y a mí no ol­vi­de. 
Vale. 
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